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Görlitzer Nachrichten. 


Görlitz, Donnerstag den 16. Januar 1851. 


Die Dresdener Conferenzen. 


Dresden, 12. Januar. Fürſt v. Schwarzenberg ſpeiſt 
heute noch bei Sr. Majeſtät dem Könige und gedenkt feine Ab- 
reiſe nach Wien morgen anzutreten. . 

Die von einigen Blättern gebrachte Mittheilung, daß in 
den nächſten Tagen öſterreichiſche Truppen durch Sachſen gehen 
würden, um zu dem für Schleswig-Holſtein beſtimmten Execu⸗ 
tionscorps zu ſtoßen, können wir dahin vervollſtändigen, daß der 
Durchmarſch einiger öſterreichiſchen Bataillone durch Sachſen nur 
in dem zur Zeit noch nicht mit Beſtimmtheit abzuſehenden Falle 
zu erwarten ſteht, daß ſich eine Verſtärkung des gedachten Exe⸗ 
cutionscorps nothwendig machen ſollte. Die in dieſem Falle 
Sachſen paſſirenden öſterreichiſchen Truppen würden dem Ver— 
nehmen nach von Zittau aus ohne allen Aufenthalt per Eiſen— 
bahn durch unſer Land gehen. 

Dresden, 12. Jau. Die Monarchen Preußens, Oeſter— 
reichs und Rußlands werden demnächſt hier zuſammen kommen. 
Deu Geſandten der anderen Mächte iſt bereits hiervon amtliche 
Anzeige gemacht worden. Man erwartet die Wiederherſtellung 
des Bundestages mit unweſentlichen Modificationen. 

(Die erſte Mittheilung iſt ebenſo unrichtig, wie die zweite 
Erwartung ohne Grund.) Ref. 

Dresden, 13. Januar. Die erſte Commiſſion der 
Miniſterialeonferenz, ſowie die zweite Commiſſion, deren 
Aufgaben, Verathung der oberſten Bundesbehörde und Umfang 
des Bundesgebiets, ſowie des Wirkungskreiſes der oberſten Vun— 
desbehörde und der Beziehungen des Bundes und der Einzelſtaa— 


ten zu einander, in nächſter Wechſelbeziehung ſtehen, haben geſtern 


und heute combinirte Sitzungen gehalten. — Fürſt Schwar— 
zenberg iſt heute Morgen nach Wien abgereiſt. Wie wir ver— 
nehmen, haben die letzten Tage, und zwar bei der jüngſten Anz 
weſenheit des Frhrn. v. Manteuffel, die Arbeiten der Conferenz 
in weſentlichen Punkten begünſtigt und das Einverſtänduiß darz 
über gefördert. — Ueber die beabſichtigte Wiederverſammlung 
der in Kaſſel vertagten Zollvereinsconferenz in Wiesbaden 
hören wir, daß mehrere Staaten, und namentlich auch Baiern 
und Sachſen, nicht darauf eingehen werden, indem mit allerdings 
täglich an Gewicht zunehmendem Grunde das Unräthliche ſich 
herausſtellt, auf dem ſo vorwiegend bedeutſamen Boden der ma— 
teriellen Intereſſen jetzt die Verathung durch Theilung zu vers 
vielfältigen und dadurch die Kräfte für dieſelbe zu fchwächen. 
Bernie Ein Dresdener Correſpondent der Allg. Z. ſpricht die 

muthung aus, daß die Regierungen von den Großherzogthü— 
mern abwärts fo gut wie allen Einfluß verlieren werden. Na— 
mentlich ſoll es auch um die fernere Exiſtenz der freien Städte 
ſehr ſchlecht ſtehen. Auch Rußland ſoll darauf dringen, daß die 
. Staaten 18 migſtens virtuell mediatiſirt würden. 

Berlin, 13. Jan. Der Hr. Miniſterpräſident Freiherr 
v. Manteuffel iſt geſtern Mittag von Dresden zurückgekehrt. 
Dem Vernehmen nach hat dieſe Reiſe zu einer befriedigenden 
Verſtändigung mit dem Fürſten Schwarzenberg über die Bildung 
der künſtigen deutſchen Centralgewalt ge ührt. 

— Se. Durchlaucht der Fürſt Schwarzenberg hatte die 
Abſicht, heute Morgen Dresden zu verlaſſen und zu ſeiner Reiſe 
die für das Publikum noch nicht eröffnete Dresden = Prager Ei⸗ 
ſenbahn zu benutzen; die Eröffnung für das Publikum wird erſt 
erfolgen, wenn der Bau aller Bahnhofsgebäude beendet ift. 


Deutfbland 


Berlin, 13. Jan. Die „D. Ref.“ ertheilt heute den 
Beamten, welche ſich erlauben, in der zweiten Kammer eine op— 
poſitionelle Haltung einzunehmen, eine ſcharfe Leetion. Es ſei 
ein unnatürlicher, die Entwickelung des Staatslebens gefährdender 
Zuſtaud, die heftigſten Angriffe gegen die Regierung Sr. Maj. 
gerade von denjenigen ausgehen zu ſehen, von denen die Rück- 
ſicht auf ihre amtliche Stellung ſie am wenigſten erwar⸗ 
ten laſſen ſollte. 

— Heute fand von 10 bis 1 Uhr eine Berathung des 
Staatsminiſteriums ſtatt. 

— Angeſichts der Schutzzollagitation des wiener Kabinets 
haben die Freihandelsbeſtrebungen hier einen neuen Auf⸗ 
ſchwung erhalten. Am 17. d. M. wird der hieſige Freihandels— 
verein ſeine öffentlichen Sitzungen wieder beginnen, und in den— 
ſelben den wiener Zolltarif zum Gegenſtand der E örterung neh⸗ 
men. Gegen Ende d. M. beabfichtigt ein bekannter Nationale 
Oekonom hier Vorleſungen zu halten, die von der Vaſis der 
Handelspolitik aus ſich ebenfalls vorwiegend mit dem öſterreichi⸗ 
ſcheu Schutzſyſtem beſchäftigen werden. — Dem Vernehmen nach 
wird der General v. Radowitz, welcher in nächſter Zeit aus 
England zurückkehrt, eine Stellung im activen Militairdienft er- 
halten, aber nicht in Berlin, ſondern in einer Provinzialſtadt. 

— Wegen Uebernahme des Handelsminiſteriums wird mit 
dem Präſidenten der hieſigen Bank, Herrn Lamprecht, unter⸗ 


handelt. 
Kurhefſen. 


„— Einem Privatbriefe aus Kaſſel vom 9. Jan. entnimmt 

der Nürnberger Correſpondent Folgendes: Seit einiger Zeit ha— 
ben ſich zu unſerm bisherigen Elend auch noch Spione geſellt, 
und jedes Wort, das die Erbitterung ausſtößt, wird gehörigen 
Orts hinterbracht. Der Volkswitz hat das auf ſeine Weiſe ers 
faßt und bereits find mehre ſogenannte „Blaukittel“ mit ledernem 
Maulkorbe und Schloß vor dem Munde, am hellen Tage durch 
die Straßen gegangen. 
‚Die Augsb. Abendz. ſchreibt aus Mün chen vom 10. 
Jan.: Die Räumung Kurheſſens durch die bairiſchen Trup⸗ 
pen beſtätigt ſich; die desfallſige Ordre iſt noch geſtern Abend an 
den commandirenden Fürſten von Thurn und Taxis ergangen, 
welche in 0 Wag zu ſetzen iſt, wenn die kurheſſiſche Regierung 
ein längeres Verbleiben unſerer Truppen nicht ausdrücklich Vers 
langen ſollte. 


Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 

Aus Holſtein, 11. Jan. Nach drei Tagen werden die 
Commiſſare die Regierung in die Hände nehmen, die Graf Re— 
ventlow mit dem Miniſterium nach Erlaß einer Proclamation ih- 
nen überliefern. Die 10,000 Mann ſchleswig⸗holſteiniſche Trup⸗ 
pen werden Rendsburg beſetzt halten, doch fit es ſehr zweifelhaft, 
ob ſie nicht durch öſterreichiſche Truppen abgelöſt werden. Die 
öſterreichiſchen Truppen werden nunmehr, ſobald fie ſich bei Boi⸗ 
zenburg im Lauenburgiſchen goncentrirt haben, was bis zum 18. 
Jan. geſchehen ſein wird, über Oldesloe in Holſtein als VBun⸗ 
destruppen einrücken und das Land beſetzen. Alsdann wird die 
Regierung der Dreiercommiſſion beginnen mit Unterſtützung der 
Deſterreicher. So ſchnell und entſcheidend hat ſich Niemand das 
Ende unſeres Drama gedacht, das ſeit 2) Jahren alle Gemüther 
des In⸗ und Auslandes ſo lebhaft beſchäftigte; was aber am 


30 


meiſten Wunder erregt, das iſt die Spaltung innerhalb unferer | Sinne des Bundes beſchluſſes von 1846 feſtzuſtellen. 


Statthalterſchaft, auf die Niemand rechnen konnte und wodurch 
das tragiſche Ende in ſeinem Effect gewiſſermaßen geſchwächt wird. 
Die geheime Sitzung der vergangenen Nacht hat ein ergreifendes 
großartiges Bild dargeſtellt, die beiden Statthalter und ſämmt⸗ 
liche Departementschefs und Bureauvorſteher waren die ganze Zeit 
anweſend; es fielen markige, geharniſchte Worte über die Ver⸗ 
gangenheit von Seiten der Linken; ſie ging mit dem Statthalter 
Beſeler, blieb jedoch in der Minorität und es ſiegten die Nach⸗ 
iebigen. Man kann dieſe Eutſcheidung nicht beklagen, denn 
fete wäre nichts mehr zu retten geweſen und die Aufopferung ei⸗ 
nes Römers paßt in unſern heutigen Zeiten nicht mehr. Bei 


einem entgegengeſetzten Beſchluß hätte es zahlloſe Opfer an Men⸗ 


ſcheuleben und materiellen Gütern gekoſtet, 
tat ein günſtigeres am Ende geblieben wäre. 
der in das Unvermeidliche fügen und ſchicken! 
Aus Holſtein, 12. Jan. Noch geſtern Abend erſchien 
die Proclamation der Statthalterſchaft, jedoch nur vom Gra⸗ 
fen Reventlow und vier Deparkementschefs unterzeichnet. Statt⸗ 


ohne daß das Reſul⸗ 
Man muß ſich lei⸗ 


halter Beſeler und Departementschef Boyſen haben nicht mehr 
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ie Proclamation lautet alſo: a 
Schleswig⸗Holſteiner! Der Friedensvertrag vom 2. Juli 
1850 erkannte die Rechte unſeres Landes an und überließ es den 
Herzogthümern, dieſe Rechte mit eigener Hand zu ſchützen. Nach⸗ 
dem nun der Deutſche Bund beſchloſſen hat, den Frieden durch⸗ 
uführen mit der Verheißung, das Recht Holſteins und das alt⸗ 
erkömmliche berechtigte Verhältniß zwiſchen Holſtein und Schles⸗ 
wig zu wahren, war die Statthalterſchaft verpflichtet, die Einſtel⸗ 
lung der Feindſeligkeiten anzuordnen und hat die Vundesrechte 
unter den Schutz des Deutſchen Bundes geſiellt. 

Die Statthalterſchaft ſtattet der Armee und der Marine 
ihren Dank ab für die ruhmvollen Beweiſe von Tapferkeit und 
ehrenwerther Ausdauer, fie dankt euch Allen für die freudige Be— 
reitwilligkeit, mit der ihr ſchwere Opfer gebracht habt. 

Die Landesregierung fühlt ſich verpflichtet, den Uebergang 
zu einer von dem Deutſchen Bunde einzuſetzenden neuen Regie⸗ 
rung zu vermitteln und wird nach gefchehener Einſetzung derſelben 
ihre Gewalt niederlegen. 

Schleswig- Holfteiner! Ihr werdet den Ruhm der Ord⸗ 
nung und Geſeßlichkeit auch ferner euch bewahren. Kiel, 11. 
Jan. 1851. Reventlow. Franke. Krohn. Rehhoff. Fontenay. 

Kiel, 12. Januar. Außer der vorſtehenden Auſprache an 
die Schleswig-Holſteiner von Seiten der Statthalterſchaft iſt geſtern 
noch folgende erſchienen: 

An die Armee! „Die von den Großmächten Deutſchlands 
Namens des deutſchen Bundes geſandten Commiſſaixe haben es 
unternommen, den Friedensvertrag vom 2. Juli v. J. nunmehr 
ur Ausführung zu bringen, und denken die Rechte und Intereſ— 
ſen des Landes Holſtein und ſeiner althergebrachten Verbindung 
mit dem Herzogthum Schleswig zu wahren. — Die Statthalter 
ſchaft hat deshalb die Feindſeligkeiten einſtellen laſſen, Die dä⸗ 
niſche Armee wird ſich zurückziehen und nur die zur Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung erforderlichen Truppen⸗Abtheilungen in Schles⸗ 
wig zurücklaſſen. Die ſchleswig-holſteiniſche Armee behält die 

5 Rendsburg und Friedrichsort, ſo wie die zu dieſen 
Feen gehörigen Rayons beſetzt; — der übrige Theil der 

rmee wird 

iehen. Die Truppen werden, wenn, ſie in ihren Cantonnements 
angekommen ſind, bis au zwei Dritttheilen ihrer Mannſchaft bes 
urlaubt. Die Cadres bleiben und bei dieſen werden die Waffen, 
Bekleidungen und alle Ausrüſtungsgegenſtände aufbewahrt. 
Die Statthalterſchaft vertraut der Armee, daß ſie, die ſo 
ruhmvolle Beweiſe ihrer Tapferkeit und ehrenwerthen Ausdauer 
gegeben hat, auch ferner muſterhafte Ordnung und Disciplin 
aufrecht erhalten und ſich dadurch die Achtung und den Dank des 
Vaterlandes ſichern werde. 5 

— Man ſchreibt der „D. Ref.“ aus Holſtein vom 12.: 
Graf Reventlow führt mit den Departementschefs die Geſchäfte 
einſtweilen fort, und ſind bereits die umfaſſendſten Anordnungen 

etroffen, um die Armee auf den Friedensfuß zu bringen. Die 
Außen werte von Rendsburg werden augenblicklich desarmirt, das 
Lager beim Biſten- und Wittenſee abgebrochen, und die Permit⸗ 
tirungen der angeworbenen Streitkräfte werden zunächſt und bald 
ihren Anfang he Die aus einem preußiſchen, öſterreichiſchen 
und däniſchen Mitgliede gebildete Pa eificationscommiſſion 
wird zunächſt dafür Sorge tragen, daß die Anträge des deutſchen 
Bundes ſofort zur Ausführung gelangen. Einer, ſpäteren aus 
Eingeborenen ereirten Verwaltungsbehörde wird es überlaſſen blei⸗ 
ben, die inneren Verhältniſſe zu regeln und die in einander greifen⸗ 
den materiellen Beziehungen der beiden Herzogthümer im 


i Pra der Letztere hat gleichfalls feine Eutlaſſung gegeben. 


über die Eider zurückgehen und Cantonnements be⸗ 


lung der holſtein⸗ſchleswig'ſchen Grenzverhältniſſe e 
in Angriff genommen, ein Punkt, der mindeſtens ebenſo wichti 
iſt, als die übrigen noch ſchwebenden Streitpunkte. Wir x 
daß die Commiſſarien des Bundes in eine einſtweilige Beſetzung 
Rendsburgs durch holſteiniſche Truppen eingewilligt haben. R 

— Die Forderungen der Commiſſare beſtanden in 
folgenden 5 Punkten: 1) die Feindſeligkeiten ſofort einzuſtellen 
2) zu dem Zweck ſämmtliche Truppen hinter die Eider zurückzu⸗ 
ziehen, 3) die Armee auf ein Drittel der jetzt beſtehenden Trup⸗ 
peuſtärke zu roduciren, 4) die Landesverſammlung aufzulöſen, und 
5) alle zum Behufe der Fortſetzung der Feindſeligkeiten augeord⸗ 
neten Maßregeln ſofort einzuſtellen. — Dagegen erklärten die 
Commiſſare, daß die dänuiſche Regierung bereit ſei, gleichzeitig 
ihre Truppen aus Südſchleswig zurückzuziehen, fo daß nur die 
zur Aufrechthaltung der materiellen Ordunng unerläßlichen klein 1 
Abtheilungen dort zurückblieben. Die Rechtsfrage wird von 52 
Commiſſaren „als außerhalb ihrer Aufgabe liegend ſpäteren Ver 
handlungen zwiſchen dem deutſchen Bunde und deln Landesherrn 
vorbehalten. Als den Zweck ihres Wirkens erklärten die Com⸗ 
miſſare die Herſtellung eines Zuſtandes, welcher dem Bunde er⸗ 
laube „die Rechte des Herzogthums Holſtein und das altherkömm⸗ 
lich berechtigte Verhältniß zwiſchen Holſtein und Schleswig zu 
wahren.“ Dagegen ward für den Weigerungsfall mit dem Ein⸗ 
rücken einer öſterreichiſch⸗preußiſchen Executionsarmee von 25,000 
Oeſterreichern und 25,000 Preußen gedroht. Für die Entſcheſ⸗ 
dung der Statthalterſchaft auf dieſe Forderungen war eine drei⸗ 
tägige Friſt bis zum 9. Jan. Nachmittags 2 Uhr geſetzt, welche 
indeß ſpäter, als fie ſich unzulänglich erwies, bis zum 11. Jan. 
Nachmittags 2 Uhr verlängert ward. * 

„ Die Voſſ. Zeitung berichtet: Nachdem es den Com⸗ 
miſſarien gelungen, die Statthalterſchaft zu den gewünſchten 
Schritten zu bewegen, iſt, wie man vernimmt, den Executions⸗ 
truppen eine Stillſtandsordre zugekommen. Dieſelben werden, 
Oeſterreicher wie Preußen, einſtwellen an denjenigen Orten bis 
auf Weiteres verbleiben, welche ſie erreicht haben. Ob nun die 
Commiſſarien nach Kopenhagen gehen und dort die Forderung 
geltend machen werden, welche Oeſterreich und Preußen im Ju⸗ 
tereſſe Deutſchlands zur Erfüllung zu bringen ſich anheiſchig ge⸗ 
macht haben, iſt vorerſt noch ungewiß. In Betreff einzelner 
Dinge, wie der Armeevorräthe, erfährt man, daß dieſelben einſt⸗ 
weilen von Preußen und Oeſterreich werden übernommen werden 
ſowie Rendsburg vorläufig in den Händen der Holſteiner bis 
zum definitiven Austrag der Sache bleibt, indem über den Beſitz, 
von beiden Theilen beanſprucht, eine Entſcheidung ſofort nicht 
herbeizuführen. 

— Die miniſterielle Oeſterr. Correſp. vom 11. Jan. ſagt: 
„Legen die Schleswig-Holſteiner die Waffen nieder, ohne die 
Anwendung von Coereitivmaßregeln, ſo werden ſie ihren eigenen 
wohlverſtandenen Intereſſen den beſten Dienſt exweiſen. Soweit 
die Rechte des Deutſchen Bundes in der That reichen (was Heißt 
dies: in der That?) wird ihnen von Seiten Oeſterreichs der 
Nan 5 8 it 1 Deutſchlands wohlbegründete 

e | ahren, war jederzeit fein i i 
unter allen Umſtänden bleiben. e wen unb W f 


„ Der Europa geht aus Kiel folgender intereſſanter Ars 
tikel über Heinrich v. Gagern zu. Drrſelbe De Corte 
v. 1 0 hat es abgelehnt „in der J. Kammer ſeines heimath⸗ 
lichen andes zu erſcheinen; aus zwei Gründen, wie uns dünkt. 
Ein mal, weil es in der That zu troſtlos ſein würde, vor der 
Welt auch nur den Schein zu haben, als habe auch er die Sache 
Schleswig⸗Holſteins aufgegeben; zweitens, weil er hier wirklich 
unentbehrlich iſt, ſo wenig ſeine Thätigkeit zu Tage liegt. Seine 
militairiſche Thätigkeit an der Sache der Herzogthümer ſchlägt 
Niemand hoch an; er 8 0155 in der Schlacht bei Idſtedt als 
Major und Adjutant des efehlshaberg, und feine Heldengeſtalt 
im Vereine mit der Characterwürde des Ehrenmanns war überall, 
wo er erſchien, für unſere Soldaten belebend und begeiſternd. 
Allein zwiſchen der Zeit der Franzoſenkriege, wo er activer Sol⸗ 
dat war, und jetzt liegt eine zu lange Epoche, als daß ſich Ga⸗ 
gern noch weſentlich als ſolcher fühlen könnte. Seine Vetheili⸗ 
gung an der patriotiſchen Frage Schleswig-Holſteins iſt eine hö⸗ 
here, wenngleich nicht weniger practiſche. Gagern führt im Haupt⸗ 
quartier unſers Heeres die 5 6 57 und mich Fünkt, nie war eine 
Geſchäftsfeder von gleich hohem, echt vaterländiſchem und ehren- 
haftem Geiſte beſeelt. Gagern iſt auch für die Statthalterſchaft 
der briefliche Geſchäftsführer. Zugleich überwacht er als Anwalt 
im Generalauditoriat unſerer Armee die Unreinen, die ſich in ver⸗ 
ſchiedentlicher Maskirung bei uns eingeſchlichen oder einſchleichen 
wollten. Er überwacht mit einem Worte die Spione, die unſere 
Sache zu trüben drohten. Er iſt hier als Juriſt und als Pa⸗ 


triot doppelt an feiner Stelle, und wir find erfreut, den Ehren⸗ 
mann, auf den Deutſchland eine Zeit laug mit Begeiſterung ge⸗ 
blickt, getreu zu den Unſrigen zählen zu können. Da die deutſche 
Preſſe ihn ſo ſchnell vergeſſen zu haben ſcheint, dünkt es uns 
Pflicht, auf ſeine jetzige Wirkſamkeit hinzuweiſen und Sie zu 
veranlaſſen, dieſe Zeilen aufzunehmen. 3 f 

Altona, 11. Jan. Mit dem heutigen Morgenzuge ging 
ein öſterreichiſcher Huſaren⸗Offizier als Courier von Altona nach 
dem Norden ab. — Der Statthalter Beſeler hat bereits, da 
die Entſcheidung der Laudesverſammlung gegen feine Anſicht aus⸗ 
gefallen iſt, ſeine Entlaſſung eingereicht und iſt mit dem Güter⸗ 
zuge bereits heute Nachmittag in Altona bei feiner Familie anges 
kommen. 


Oeſterreichiſche Länder. 

Wien, 11. Jan. Der „Lloyd“ erwartet von den dres⸗ 
dener Conferenzen eine Rückwirkung auf die Umgeſtaltung 
der öſterreichiſchen Verfaſſung und macht kein Hehl dar⸗ 
aus, daß er über die Ausſicht auf dieſe „rettende That“ von 
Herzen froh iſt. Er motivirt feine Freude in folgender Weiſe: 

„Nach unſerer Meinung giebt es gar keine Ver⸗ 
faſſung, die in Europa feit dem 24. Februar 1848 
verliehen wurde, welche die geringſte Aus ſicht auf 
Beſtand hätte. Der Grund liegt darin, daß fie une 
ter dem Einfluß des revolutionairen Zwangeö er= 
laffen wurden, Man verlieh Conſtitutionen, um die öffent⸗ 
liche Meinung zu beſchwichtigen. Nun, ſie haben dieſelbe be⸗ 
ſchwichtigt. Einem augenblicklichen Bedürfniß geſchah Genüge, 
und nur dieſem. Der Augenblick iſt vorüber, und was beſitzen 
wir jetzt? Weder conſtitutionelle Freiheit, noch die Ausſicht auf 
dieſelbe, falls man uns nicht Verfaſſungen verleiht, welche dem 
Bedürfniſſe, wenn nicht von Jahrhunderten — unſere Genera— 
tion wird gar nichts für die Jahrhunderte bauen — doch von 
Jahrzehnten entſprechen wird. 8 - 

Ueber die finanzielle Frage erfährt man, daß nach 
dem Antrage des Finanzminiſters v. Kraus ein Spar⸗Syſtem, 
verbunden mit einer Anleihe und der Neform der Nationalbank, 
durchgeführt werden ſoll. 

g — Der Kaiſer wird in einigen Tagen in Prag erwartet. 
Vielleicht hängt dies mit ſeiner Reiſe nach Dresden zuſammen. 

N len, 13. Januar. Heute fand eine Bankſitzung ſtatt. 
Die Bank verzichtet zu Gunſten des Staates auf 900,000 Gul⸗ 
975 Zinſen Staatspapiergeldes. Höchſt wahrſcheinlich werden die 
alten Bank⸗Directoren wieder gewählt. Die Dividende beträgt 
35 Gulden. Als Reſervefonds Hinterliegen 2,136,000 Gulden. 

Zara, 9. Januar. Die bosniſchen Inſurgenten ſtreifen 
nur noch in Gliubuski und Umgebung, wo fie die Mannſchaft 
zum 115 07 preſſen. Sie halten die Brücke bei Kognicza beſetzt, 
um den Marſch des Seraskiers nach der Herzegowina zu hindern. 
Ein türkiſches Corps, 3000 Mann ſtark, iſt bereits bis dahin 
detaſchirt. Viele Polen und Ungarn, welche ſich dabei befinden, 
wünſchen um jeden Preis nach der Heimath zurückzukehren. 


Italien. 

Turin, 8. Jan. Der Finanzminiſter legt dem Staate 
die bereits von der Deputirtenkammer über die Gebäudeſteuer 
und den Domainenverkauf angenommenen Geſetzentwürfe vor. 
In der Abgeordnetenkammer wird die Budgetdebatte fortgeſetzt. 
Der Unterrichtsminiſter hat ein ausführliches Schreiben an die 
zur Redaction eines Univerſitätscoder niedergeſetzte Commiſſion 
gerichtet, worin Reformen im Unterrichtsweſen empfohlen werden. 


Frankreich. 


aris, 10. Jan. Der „Moniteur“ hat endlich geſpro— 
chen, ci neues Miniſterium iſt gebildet und 5 General Chan- 
1 0 verliert fein Doppel: Commando. Von dem alten Mini⸗ 
erium find geblieben: Baroche, Minifter des Innern, Rouher, 
Juſtizminiſter, Fould, Finanzminiſter, de Parieu, Minifter des 
öffentlichen Unterrichts. „An die Stelle von Lahitte, Schramm, 
Romain⸗Desfoſſes, Bineau und Dumas treten Drouhn de l'Huys 
für die auswärtigen Angelegenheiten, General Regnaud de Saint 
Jean d'Angely für den Krieg, Volksvertreter Ducos für die Ma⸗ 
rine und die Colonieen, Magne für die öffentlichen Bauten, und 
zonjean für den Ackerbau und Handel ein. Drouyn de l'Huys 
an Ducos' Stelle interimiſtiſch auch mit dem Marine-Mini⸗ 
rium beauftragt. Nach dem die Modification des Miniſteriums 
euthaltenden Deerete veröffentlicht der „Moniteur“ die Abſetzung 
Changarniers in folgenden Ausdrücken. 
Im Namen des franzöſiſchen Volks. 
Der Präſident der Republik verordnet auf den 


m Dericht der 
Miniſter des Junern und des Krieges: ; 
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Art. 1. Die Deerete vom 20. Dec. 1848 und 11. Juni 
1849, die unter demſelben Oberkommando 1) die Nationalgarden 


der Seine, 2) die im erſten Militair-Bezirk ſtehenden Truppen 


aller Waffengattungen vereinigen und den General Changarnier 
zu dieſem Obercommando ernennen, find aufgehoben. 

Art. 2. Der Diviſions-General Perrot iſt zum Oberbe⸗ 
fehlshaber der Nationalgarden des Seine-Departements ernannt. 

Art. 3. Der Diviſions-General und Volksvertreter Ba⸗ 
raguay d'Hillier iſt zum Oberbefehlshaber der Truppen aller Waf⸗ 
fengattungen des erſten Militair-Bezirks ernannt. g 

Art. 4. Der General Carrelet, Commandant des 1. Mi⸗ 
litair-Bezirks, wird die durch die beſtehende Geſetzgebung ihm 
übertragenen Functionen behalten. 

Art. 5. Die Miniſter des Innern und des Krieges, jeder, 
ſoweit es ihn betrifft, ſind mit der Vollſtreckung gegenwärtigen 
Decrets beauftragt. 

Gegeben im Miniſterrathe im Elyſee National, am 9. Jan. 1851. 
| Louis Napoleon Bonaparte. 

Der Miniſter des Innern: J. Baroche, Der Kriegsminiſter: 
General Regnaud de Saint Jean d'Angely. 


Paris, 10. Jan. Einem Gerüchte nach wird Dupin 
feine Demiſſion als Präſident der Kammer einrei⸗ 
chen und Changarnier an ſeine Stelle gewählt werden. 

Paris, 11. Jan. Man erwartet hier mit ziemlicher Ge⸗ 
wißheit, daß die Beſchlüſſe, welche die Nationalverſammlung viel⸗ 
leicht noch faſſen wird, wohl nichts Weſentliches ändern werden 
an dem Geſchehenen, und die Wichtigkeit des Sieges, den der 
Präſident durch die Beſeitigung Changarnier's über die National⸗ 
verſammlung errungen, nicht vermindern dürften. 

Paris, 12. Januar. Die öffentliche Meinung neigt ſich 
dahin, daß die Grecutivgewalt ihre gegenwärtige Aufgabe löſen 
und der Oppoſition der Nationalverſammlung nicht nachgeben 
werde. Die eifrigſten Gegner des Elyſée geben ſich der Ueber— 
zeugung hin, daß höchſteus ein Mißtrauensvotum gegen das Mi⸗ 
niſterium aus dem eröffneten parlamentariſchen Kampfe reſul⸗ 
tiren werde. j 
In der Repräſentanten-Verſammlung Rue des Pyra⸗ 
mides führte Giraud, als conſervativ bekannt, aus: daß Louis 
Napoleon, indem er Changarnier die außergewöhnliche Macht 
entzog, in ſeinem Rechte geweſen, daß die Legislative ſich über— 
eilt habe, und daß der Antrag Remuſat nicht zu Beſchluß er⸗ 
hoben worden wäre, hätten Baroche und Rouher ſich ohne Rück⸗ 
Belt frei ausgeſprochen. Eine Entgeguung Thiers fand keinen 
lnklang. Die Commiſſion unter Broglie war bis 5 Uhr ver⸗ 
ſammelt und hat ſich nach Einſicht der Protokolle bis morgen 
vertagt. Dieſe werden morgen gedruckt und vertheilt werden. 


Das Sinken des Goldes. 


Ein Exeigniß, welches im übrigen Europa ein bedeuten⸗ 
des Aufjchen erregt 115 iſt bei uns in Folge der traurigen Va⸗ 
lutaverhältniſſe beinahe unbemerkt geblieben, wir meinen das nich 
unbeträchtliche Sinken des Preiſes des Goldes im Becht 
zum Silber. So ſtehen jetzt die franzöſiſchen Goldmünzen al 
pari, während durch ein lange Reihe von Jahren ein nicht unbe⸗ 
deutendes Agio für dieſelben bezahlt wurde, und es wird ein fer⸗ 
neres Sinken derſelben eben nur durch den Umſtand aufgehalten, 
daß fie in Frankreich geſetzlichen Curs haben. Als Urſache dies 
ſer Entwerthung des Goldes wird gewöhnlich die reiche Gold⸗ 
ausbeute Kaliforniens angegeben, es iſt dies aber, wie englische 
und franzöſiſche Journale durch Aufführung von Zahlen geiz 
gend dargethan haben, keineswegs der wahre Grund, da die 
dur Verlen an Gold durch den in Folge des raſchen Wachſens 
der Bevölkerung in Nordamerika, ſowie durch deſſen immer a 
zunehmende Verwendung zu techniſchen Zwecken ſich ſtets verme 
renden Bedarf vollkommen aufgewogen wird, auch nach der noch 
bei allen Goldminen gemachten Erfahrung eine Abnahme der Erz 
zeugung auch in Kalifornien mit Wahrſcheinlichkeit zu erwarten 
ſteht. Die eigentliche Urſache der gegenwärtigen Entwerthung des 
Goldes liegt in dem ſchon im Jahre 1849, alſo noch ehe der 
Goldreichthum Kaliforniens bekannt war, von der holländiſchen 
Regierung gefaßten Beſchluß, die Goldwährung in ihrem Lande 
ganz abzuſchaffen, ein Beſchluß, der aber erſt im vorigen Jahre 
ausgeführt wurde. Da die auf dieſe Weiſe auf den europälſchen 
Markt gebrachte Goldmenge das ganze bisherige Erzeugniß Kali⸗ 
forniens übertraf, und man auch dieſe Maßregel irrthümlicherweiſe 
als durch Kalifornien hervorgerufen betrachtete, ſo entſtand ein 
plötzlicher Schrecken, der ſelbſt einzelne Regierungen ergriff, wie 
z. B. jene Belgiens, in welchem Lande durch ein ſoeben erlaſ— 
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ſenes Geſetz den fremden Goldmünzen angeordnet wurde. Selbſt 
die franzöſiſche Regierung glaubte wenigftend eine Commiſſion 
niederſetzen zu müſſen, welche die Mittel berathen ſolle, wie dem 
aus der Entwerthung des Goldes dem Lande drohenden Nachtheil 
abgeholfen werden konne. Aber alle dieſe Maßregeln tragen eben 
nur zur größern Entwerthung des Goldes bei, indem ſie einer 
ſeits die Furcht des Publikums als begründet erſcheinen laſſen, 
andererſeits aber, indem fie die Verwendung des Goldes durch 
Außercursſetzen der Goldmünzen beſchränken, und ſo wirklich 
künſtlich exit eine Entwerthung hervorriefen. Werden aber keine 
weiteren Maßregeln von Seite der Regierungen mehr ergriffen, 
widerſteht insbeſondere die franzöſiſche Regierung der bereits an 
fie geſtellten Anforderung, ihre Goldmünzen aus dem Verkehr zu 
ziehen, ſo iſt zu erwarten, daß der Schrecken binnen Kurzem 
verſchwinden und dann, wenn auch nicht ganz genau, doch nahezu 
das alte Werthverhältuiß zwiſchen Gold und Silber wieder ein⸗ 
treten wird. 


Eine Kloſtergeſchichte. 


Feßler erzählt in ſeinen „Rückblicken auf ſeine ſiebenzig— 
jährige Pilgerſchaft“ — welche Schrift ſo eben in einer zweiten, 
vom Prof. F. Bülau beſorgten und mit einem Vorwort einge⸗ 
leiteten Auflage erſchienen iſt — feine Entdeckung der Kloſter— 
gräuel, deren Mittheilung an den Kaiſer Joſeph zu Unterſuchun⸗ 
gen und durchgreifendſten Reformen Veraulaſſung gab, welche 
dem inhumanen Misbrauch der geiſtlichen Macht ein Ziel ſetzten, 
folgendermaßen: 

In der Nacht vom 23. zum 24. Febr. (1782) nach der 
elften Stunde wurde ich von einem Laienbruder geweckt. „Neh⸗ 
men Sie“, ſprach er zu mir, „Ihr Crueifür und folgen Sie 
mir.“ Erſchrocken fragte ich: Wohin? „Wo ich Sie hinführen 
werde.“ Was ſoll ich? „Das werde ich Ihnen dort ſagen.“ 
Ohne zu wiſſen, wohin und wozu, gehe ich nicht. „Der Guar⸗ 
dian hat, kraft des heiligen Gehorſams befohlen, daß Sie mir 
folgen, wohin ich Sie führe.“ 

Sobald vom heiligen Gehorſam die Rede iſt, muß unbe 
dingt geſchehen, was befohlen wird. Jede weitere Weigerung 
iſt ein Capitalverbrechen. Unſer Weg ging durch die Küche, aus 
dieſer durch ein Paar Kammern. Bei Cröffnung der letzten rief 
mir der Bruder zu: „Sieben Stufen hinunter!“ Mir ward es 
eng um's Herz, es ſchien mir entſchieden, daß ich kein Tageslicht 
mehr ſehen ſollte. Wir gingen durch einen langen, ſchmalen 
Gang, in dem ich rechts in der Mitte deſſelben einen kleinen 
Altar, links einige mit Hängeſchlöſſern verſchloſſene Thüren ent— 
deckte. Mein Führer ſchloß eine derſelben auf und ſprach: „Da 
liegt ein Sterbender, Frater Nikodemus, ein Ungar, der deut⸗ 
ſchen Sprache nur wenig kundig, dem ſollen Sie die Seele aus⸗ 
ſegnen. Ich bleibe hier; iſt er hingeſchieden, ſo rufen Sie mich.“ 
Vor mir lag ein langgeſtreckter Greis in abgenutztem Habit, unter 
wollener Decke auf einem Strohſacke. Die Kapuze deckte ſein 
raues Haupt. Sein ſchneeweißer Bart reichte bis an den Gürtel. 
Reben der Bettſtelle ein alter, elender Strohſtuhl, ein ſchmuziger 
Tiſch; darauf eine brennende Lampe. Ich ſprach einige Worte 
zu dem Sterbenden. Er hatte die Sprache bereits verloren, gab 
mir jedoch Zeichen, daß er mich verſtehe. An eine Beichte war 
nicht zu denken. Vurch leiſes Zuſprechen half ich ihm Liebe zu 

über ſeine Sünden und Hoffnung auf die göttliche 


Gott, Reue ü 
Barmberzigkeit in feinem Innern zu erwecken, und als er mir durch 


kräftigern Händedruck ſeine innerliche Rührung zu erkennen gab, 
ertheilte ich ihm die Generalabſolution. Durch die übrige Zeit 


ı langſam und pauſenweiſe Worte des Troſtes und 
auf ewige Seligkeit ein. Gegen drei Uhr, nach 
ſchweren Todeskampfe war er dort, ſein Leiden 
Bevor ich den Laienbruder herbeirief, beſah 
genau, denn bei der Hülle des Eutſeelten 
Gräuel dem Kaiſer anzuzeigen. Auf meinen 
ruder ein und im kälteſten, gleichgültigſten 
der Nikodemus iſt weg. „Der mag froh 
zu haben“, erwiderte mein Führer ebenſo 
hier? „Zweiundfunfzig Jahr.“ Nun, 
änglich BR „Ja, ja, in⸗ 
geſtern Abend, indem ich ihm 
ollation vorſetzte, rührte ihn der 
Gange? „Dort lieſt ein Va⸗ 
für die Löwen und reicht ihnen 
ſt in jeder Thür eine kleine 


ſprach ich ihn 
der Hoffnung 
viertelſtündigem, 
hienieden geendigt. 
ich das Gefängniß 
ſchwor ich, dieſen 
Ruf trat der Laienb 
Tone ſagte ich: Bru 
en „es überſtanden 
alt. Wie lange war er { 
da hat er feine Vergehungen Hin 
deſſen war er nie krank. Erſt 
ſeinen Krug Waſſer und ſeine C 
Schlag.“ Wozu iſt der Altar im 
ter alle heiligen Zeiten die Meſſe 
die Communion. Sehen Sie, da i 
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wo gewöhnlich eine Anzahl Menſchen mit ihren 


kung abgelehnt. 


Oeffnung, die dann aufgemacht wird. Durch fie verrich l 
Löwen ihre Beichte, hören 15 Meſſe und 167 0 5 
munion. Sind mehr ſolche Löwen hier? „Ich habe noch vier 
Stück, zwei Prieſter und zwei Laienbrüder, zu warten.“ Wi 
lange ſind d ier? r ei 910 2, d “ 
unge | dieſe hier? „Der eine 50, der andere 42, der dritte 
15, der vierte 9 Jahr.“ Warum? „Das weiß uuſer einer 
nicht! „Warum werden ſie Löwen genannt? „Weil ich der 
Löwenwärter heiße.“ Ich hielt es nicht für rathſam, noch mehr 
Fragen an dieſen Löwenwärter zu thun. Ich ließ mir von ihm 
in meine Zelle leuchten und überdachte ruhig, was und wie es 
nun zu thun ſei. Am 24. Februar ſchrieb ich eine nachdrückliche 
Anzeige an den Kaiſer mit meines Namens Unterſchrift. Bald 
nach meiner Ankunft in Wien (aus einem Capuzinerkloſter in 
Ungarn) hatte ich an einem alten weltlichen Studenten, VBokorn 
genannt, Böhme von Geburt, von aufgeweckter Gemülhsart = 
treuem Sinne, einen behutſamen und gewandten Freund gefun⸗ 
den, deſſen ich mich ohne alle Gefahr zu geheimen Sendungen 
bedienen konnte. Am 25. Februar des Morgens gab ich ihm 
aa a angelobtem Schweigen, meine Schrift ben Kaiſer. 
m 8 Uhr war er damit auf der Burg in dem Courier: 5 
20 ge Saasen de 
Erſcheinung des Monarchen harrten. Joſeph nahm Eisl gapier 
meinem Boten ab, ſah es ſchnell durch, verwahrte es ben 
andern Eingaben geſondert, und entließ meinen Mann mit Ye 
drohenden Ermahnung zur ſtreugſten Verſchwiegenheit. 

Durch dieſen muthvollen Schritt wurde Feßler ein wir⸗ 
kendes Werkzeug der kirchlichen Reform in Oeſterreich. Aber ſo 
groß war die Macht der pfäffiſchen Umtriebe, daß dennoch Alles 
beinahe geſcheitert wäre, und nur durch den Einfluß hochſtehender 
Gönner ging Feßler als Sieger aus dieſen Verwickelungen her— 
vor. Im October 1782 erſchien ganz unerwartet eine kaiſerliche 
Commiſſion, an ihrer Spitze der Regierungsrath Hägelin, in 
dem Kloſter. Der Guardian wurde nach den Gefängniſſen be⸗ 
fragt. Er wollte von Nichts wiſſen. Nur eine Correetionszelle 
für widerſpenſtige Geiſtliche ſei da. Dabei blieb er trotz drei⸗ 
maliger Ermahnung, im Namen des Kaiſers. So führen Sie 
uns in die Küche!“ ſprach Hägelin, und trotz“ aller Ausflüchte 
mußte der Guardian gehorchen. Dort angelangt, ging die Com⸗ 
miſſion ſogleich rechts in die Waſchkammer und von da weiter. 
Eine kleine Thür mußte aufgeſchloſſen werden, den Guardian 
ſchien eine Ohnmacht anzumandeln, Der Sitz des Verbrechens 
war entdeckt, die Gefangenen wurden von einigen Laienbrüdern 
in den Speiſeſaal hinaufgeführt. Dort blieb die Commiſſion 
mit den Unglücklichen allein, um ſie zu verhören. Drei von 
ihnen waren bereits in völligen Wahnſinn verfallen, ſo daß der 
Löwenwärter gerufen wurde, um au ihrer Stelle zu antworten. 
Es ergab ſich, daß Alle um geringer Uebertretungen willen ein- 
gekerkert waren. Der Eine 71 Jahr alt, ſaß im funfzigſten, 
der Andere 73 Jahr alt, im zweiundvierzigſten Jahre, der Dritte 
im Alter von 56 Jahren, hatte deren 15 im Kerker überlebt. 
Es wäre zu weitläufig, alle dieſe Gräuel ausführlich wiederzu⸗ 
erzählen. Genug, Kaiſer Joſeph machte Denfelben ein plötzliches 
Ende. Die ftrafbaren Vorgeſetzten wurden entfernt und die Ker⸗ 
ker eingeriſſen. Dies geſchah gleichzeitig durch alle Erbländer. 
Das Regiment der Pfaffen ſchien 1782 für immer gebrochen. 
Als ſpäter Feßler zu Lemberg als Profeſſor und Doctor der 
Theologie dem nach Petersburg durchreiſenden Kaiſer vorgeftellt 
wurde, erzählte ihm dieſer, daß in den Nonnenklöſtern noch viel 
größere Grauſamkeiten entdeckt worden ſeien. a 
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Wiſſenſchakt und Kunſt. 


Paris, 30. Dec. Die franzöſiſche Akademie hat 
vor einigen Tagen einen Vorſchlag erhalten, der ſie ſehr über⸗ 
raſcht hat. Ein deutſcher Edelmann ſchrieb ihr, daß er geſonnen 
ſei, ihr eine jährliche Rente von 10,000 Fr. zu übermachen, welche 
fie zu vier jährlichen Preiſen verwenden ſolle. Der erſte Preis 
ſolle dem Verfaſſer der beſten Schrift zur Vertheidigung des Ka⸗ 
tholicismus zuerkannt werden, wobei der Erzbiſchof von Paris 
das Urtheil der Akademie zu beſtätigen hätte; der zweite Preis 
ſolle dem Verfaſſer der beſten Schrift über Vertheidigung des 
Abſolutismus gegeben werden ꝛc. Die Akademie hat die Schen— 


Mit einem Beiblatt. i 


Beiblatt zur Lauſitzer 


8 Görlitz, Donnerstag den 16. Januar 1851. 


Handel und Induſtrie. 


Dresden, 13. Jan. Die Böhmiſch⸗Sächſiſche 
Bahn iſt vollendet und heute zum erſten Male und zwar von dem 


Fürſten Schwarzenberg befahren worden, der heute Morgen auf 


Separattrains nach Wien zurückkehrte. 


nn man nun, 


derſelben mittels 


Hauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 14. Jau. Obwohl wir ſchon in unſerer letzten 
Nummer Gelegenheit nahmen, die blutigen Reibungen zwiſchen 


deim hieſigen Wehr⸗ und Nährſtande zu berichten, zugleich aber 


hofften, daß dergleichen bedauerliche Vorfälle nicht bald wieder⸗ 
ehren würden, jo konnen wir leider nicht verſchweigen, daß auch 
in verfloſſener Nacht wiederum von hieſigen Militairs arge Erz 


ceſſe verübt und auf höchſt beklagenswerthe Art von ihnen die 


blanke Waffe ſogar gegen eidlich verpflichtete Diener der Obrig⸗ 
keit gemißbraucht worden iſt. Es find von dieſen Militairs näm⸗ 
heute früh in der 2. Stunde mehrere Nachtwächter, nicht 


—— 


allein der Vorſtadt, ſondern auch der inneren Bezirke, ohne alle 
Veranlaſſung auf höͤchſt brutale Art überfallen, mit blanker 
Waffe blutig geſchlagen und verletzt worden. Die bereits einge⸗ 


leitete Unterfuchung wird, fo hoffen wir, die Schuldigen der 
wohlverdienten Strafe zuführen und dadurch Jeden in ſeinem 


Berufe vor ähnlichen Ausbrüchen der rohen Gewalt zu Jagen | 


wiſſen. Nr 


— Aus Berlin wird gemeldet: Se. Majeſtät der König 
beſichtigte heute (den 14.) Morgen in Begleitung Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzen von Preußen und der anderen Königl. Prin⸗ 
zen, ſowie eines glänzenden Generalſtabes, zwei im Luſtgarten 
aufgeſtellte Garde-Landwehr- Bataillone und wurde hei ſeinem 
Erſcheinen mit einem mehrmaligen lebhaften „Hurrah“ begrüßt. 
Gedachte Mannſchaften treten morgen ihren Rückmarſch in ihre 
Heimath nach Liſſa und Görlitz an. 


Der Kreisrichter Zeye in Beeskow iſt zum Kreisgerichts— 
Rath ernannt worden. 


Vermiſchtes. 


Vor einigen Wochen bereits theilte die „National-Zeitung“ 
einige Angaben über die Flucht Kinkel's aus Spandau mit, 
daß dieſelbe durch deſſen Freundes Schurz Vermittlung veranlaßt 
und ausgeführt worden ſei. Einige nähere Data ſind, nach der 
Nth.⸗Weſtf.⸗Zig., folgende, welche auch Aufklärung darüber ges 
ben, wie es Kinkel ohne goldenen (Nach-) Schlüſſel möglich war, 
das Gefängniß zu verlaſſen. Schurz hatte ſchon einige Wochen 
vor der Zeit der Flucht Gelegenheit gehabt, durch Verkleidung 
die Wachſamkeit der auf ihn vigilirenden Behörden zu täuſchen 
und als Orgeldreher verkleidet in Spandau herumzulaufen, auch 
ſich auf dieſe Weiſe ohne Verdacht dem Fenſter Kinkel's zu mis 

ern. Dort ſang er nun ein Lied, das Kinkel gedichtet und 


deſſen Frau componirt hatte, und als er daſſelbe am folgenden 


Tage wieverholte, fiel ein Stückchen Kalk aus Kinkel's Feuſter 
vor feine Füße. Den darauf folgenden Tag fielen zwei Stück⸗ 
chen en ipu, und war dies ein Zeichen, daß Freunde ſei— 
ner warteten. Nach einigen Tagen Pauſe ſan 
und nun wurde ein Bindfaden Air Fenſter ne an 
welchen Schurz ſchuell ein Briefchen, in einen Federkiel gerollt, 
band, durch welches er ihm mittheilte, daß noch nicht Alles zur 
Flucht bereit ſei und di 10 5 einige Zeit ſich gedulden ſolle. Auf 
gleiche Weiſe erhielt Kiel eine Laubſäne (Stahlfederſäge), um 
damit die Gitter ſeines Fauſters zu durchſägen „ und eine Strick⸗ 
leiter. Endlich kam der Tag der Befreiung; ſchon war Kinkel 
bis in den Feſtungsgraben gekommen, als ihm ſeine Kräfte ver⸗ 
ſagten; aber Schurz war auch hier zur rechten Zeit gegenwärtig, 
um Kinkel aus dem Schlamme des Grabens fortzuhelfen. Wie 
derſelbe hernach mit untergelegten Pferden zur Seeküſte gebracht 
ward, wie er dert, in einer Hütte verborgen, die Ankunft des 
Schiffes erwarten mußte, das iſt ſchon mitgetheilt. Bemerkens⸗ 
werth iſt noch die Taktik der veröffentlichten Briefe, die Kinkel im 


Schurz wieder, 


Zeitung 7. 


Hochgebirge Mährens und Böhmens erſcheinen ließ, während er 
noch an der Küſte der Oſtſee des zaudernden Schiffes harrte. 

| Obſchon der Betrieb der Poſt auf dem früheren Trans⸗ 
portwege vermittelſt Pferden durch das neu entſtandene Trans⸗ 
portmittel der Eiſenbahnen ſich bedeutend vermindert hat, ſo iſt 
| die Zahl der Pferde, deren die Königl. Poſtanſtalten zur Beför⸗ 
derung von Perſonen und Gütern noch immer bedürfen, gleich⸗ 
wohl ſehr groß. Bekanntlich werden die Poſtpferde zum größten 
Theil von Privatperſonen auf Grund beſtehender Pachtverträge 
geſtellt. Die Zahl dieſer contraetlich für den Poſtdienſt noch jetzt 
| zu verwendenden Pferde beläuft ſich gegenwärtig auf 12,450. 
Die Meilenzahl, welche die preußiſchen Poſtpferde insgeſammt 
im Laufe eines Jahres zurücklegen, beträgt 0 einer im Königl. 
General-Poſtamt aufgeſtellten ſtatiſtiſchen Ueberſicht noch 12 
jährlich 9,432,729. Poſtillone ſind gegenwärtig noch 4447 in 
Activität, Poſtwagen ſind durchſchnittlich auf Landwegen und 
Eiſenbahnen zuſammen etwa 1600 im Gange, die zum großen 
Theile in einer in Düſſeldorf eigens für die Herſtellung von Poſt⸗ 
wagen beſtehenden Werkſtatt gefertigt werden. Dieſe Poſtwagen⸗ 
Fabrik bezieht dafür jährlich vom Staat bedeutende Zufchüffe, 
die für 1851 allein auf 86,000 Rthlr. veranſchlagt find. 


Der wiener Reichsztg. wird aus Paris geſchrieben: „Die 
Einrichtung des Elyſee ſtammt aus den Vorräthen der Krone und 
iſt daher ſo reich und prächtig wie geſchmackvoll. Die Beleuchtung 
wird aus den Mitteln des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten 
beſtritten und iſt von blendeuder Helligkeit. Man tanzt, und die 
Etfriſchungen werden am Buffet gereicht. Dieſes Buffet wurde 
kürzlich geſtürmt, ganz wörtlich mit Sturm genommen. Die 
Damen konnten nichts erhalten. Der Präſident, fein erzogen und 
durch langen Aufenthalt in England an höfliche Sitten gewöhnt, 
wußte ſich vor Erſtaunen und Entſetzen über den Mangel an Le⸗ 
bensart kaum zu faſſen. Die Republik hat die altfranzöſiſche 
Artigkeit vertilgt und zugleich auch den Frauen ſehr viel von dem 
hergebrachten Schicklichkeitsgefühl genommen. Sie hatten an ihe 
ren Kleidern ſehr viel Stoff geſpart und ſuchten mehr durch ei⸗ 
gene Vorzüge zu glänzen, als durch erborgte Hüllen. Sie kehren 
damit zu den Ulebertreibungen der erſten Republik zurück, und 
wenn der Profeſſor Keller mit ſeinen Schönheiten hier wäre, er 
würde einſehen lernen, daß er bei ſeinen plaſtiſchen Darſtellungen 
für die jetzigen Sitten von Paris viel zu viel Schleier anwendet.“ 


Zu der großen Ausſtellung in London iſt aus Oeſterrei 
ein muſikaliſches Bett angekündigt, das, ſobald ſich Anand 7 


auf legt, Schlummermelodien zu ſpielen aufängt. Das iſt nichts 


Neues, denn unſer alter guter Michel ſcheint ſchon ſeit einiger 
Zeit auf einem ſolchen zu liegen, wenigſtens hat es in den letzten 


Zeiten nicht an Noten gemangelt, die ihm Hören und Sehen 
vergehen ließen. 


Görlitzer Kircheuliſte. 


Geboren. 1) Joh. Auguſt Zippel, B. u. Stadtgartenbeſitz. ollh., 
u. Ben. Jul. Chriſt. geb. Beier, S., geb. d. 21. Dec., get d. 7. Jan., 
Georg Louis Oswald. — 2) Hrn. Friedr. Wilh. Gebauer, Feldw. im J. 
Dat. (Görlitz.) 3. Gardelandwehrreg., u. Frieder. Agnes geb. Weider, T., 
geb. d. 24. Dec., get. d. 7. Jan., Nanny Agnes. — 3) Hrn. Friedr. Guſt. 
Apitzſch, Kaufm. allh., u. Fru. Marie Joſephine geb. A S., geb. 
d. 20. Nov., get. d. 8. Jan., Rud. Guſt. Johannes. — 4) Karl Flledeich 
Schäffer, B. u. Vürgerläufer allh., u. Frn. Anna Chriſt. Pi Martın, T., 
geb. d. 29. Dec, get. d. 8. Jan., Marie Anna, — 5) Mir. Joh. Sam. 
Bundſchuh, B. u. Meſſerſchm. allh., u. Fru. Joh. Frieder. Wilhelm. gab. 
Reimann, S., geb. d. 6., get. d. 10. Jan., Oskar Hugo. — 6) Ern. 
Alex. Rob. Eman. Jul. Herm. Paul, B., Brauer u. Reſtaurat. allh., u. 
Frn. Karol. Erneſt. geb. Anſorge, S., geb. d. 13. Dee., get. d. 12. Jan., 
Herm. Rob. Max. — 7) Joh. Karl Goitl. Förſter, Kutſcher allh., u. Frn. 
Joh. Beate geb. Graf, S., geb. d. 20. Der., B. d. 12. Jan., Johann 
Karl Heinr. — 8) Mir. Gotth. Ad. Paternoster, B., Schneid. u. Hausbeſ. 
allh., u. Frn. Jul. Frieder. geb. Fritſche, T.; geb. d. 24. Dec., get. d. 
12, Jan., Anna Marie Clement. — 9) Franz Louis Bräuer, Tuchſcherergeſ. 
allh., u. Fru. Jah. Marie geb. Heinkich, T., geb. d. 29. Dec., get. d. 
12. Jan., Marie Ida. — 10) Joh. Herm. Heinr. Wennrich, Schuhmacher 
b. d. 3. Comp. J. Bat. 6. Landw.⸗Reg., u. Fru. Joh. Rah. geb. Lehmann, 
geb. d. J., get. d. 12. Jan., Herm. Heinrich. — 11) Joh. Gottlob 


ei 
= 


S. fl 7 2 2 
Kindler, Inw. allh., u. Frn. Br Roſ. geb. Hoffmann, Se, todtgeb. d. 
11. Januar. — Bei der kathol. Gemeinde: 12) Hrn. Anton Büſchel, 


Revierjäger, u. Frn. Clara Emilie geb. Apelt, S., geb. d. 30. Dec., get. 
den 5. Jauuar, Carl Paul Anton. — Bei der chriſtkathol. Gem.: 
13) Joſeph Theuer, B., Schuhm. u. Leiſtenſchneiders allh., u. Fru. Marie 
Dorothee geb. Knauthe, T., geb. d. 2., get. d. 12. Jan., Anna Pauline. 
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Getraut. 1) Johann Heinr. Louis Fortagne, Schneidergeſ. allh.,] 5 M. 15 T. — 5 J 
u. Igfr. Anna Marie Aug. Kudobee, Johann Gottfr. e, e d. 5. Jan., alt 48 N Sa SE Eh Ge. J 5 off, allh. , geſt. 
zu Rietſchen, ehel. vierte T., getr. d. 6. an in lecke — 25 Sun 98 5 2 Bu Tpieme'3, Maurergef. allh 1 Ehegat a 1 
eorg, e Ä riſtiane Hirche, weil. Gottfried | alt 40 . 2 M. m; 8 Ben ET 
Hirche's, Großgärtn. zu Neuhammer, nachgel. ehel. zweite T., getr. d. 13. Pr. Sec.⸗Lieut. 15 Auel 2 1. Bal 10 r Bing 
Jan. — 3) Hr. Friedr. Herm. Stolz, Unterofftz. u. Vataillonsſchr. b. 1. Jan., alt 31 J. 4 M. 17 T. — 8) Joh David Schl . gift d. 4. 
Bat. (Görlig. ) 6. Landw.⸗Reg. u. Haft. Elcon. Aug. Adam, Ernſt Sam. ſcheer. u. Victualkenhändl. allh., u. Ben Job. Chrif . a 
Bräuer's, Väck. u. Schankw. zu Tormersdorf, Pflegetocht., getr. d. 13. Jan. Friedr. Paul, geſt. d. 5. Jan. „alt 2 J 11 M 19 „ Knobloch, S., 
Geſtorben. 1) Joh. Chriſt. Schöder, Tuchmachergeſ. allh., geſt.] Theod. Thieme's, Rittergutsbeſit z. 3 in Nieder⸗Moys, e e 
d. 4. Jan., alt 76 J. 2 M. 20 T. — 2) Joh. Valentin Kucharſowsky, Math. geb. Bogiſch, S., Arwin geſt. d. 10 Jauer ke u. den. Auguſte 
Tuchmachergeſ. allh., eſt. d. 7. Jan., alt 68 J. 9 M. — 3) Fr. Anna Beider tathol. Gemeinde: 400 Jeſeph Glemwadi, 5 k. 19 T. — 
of. Lehmann geb. Wießner, Hrn. Joh. Chriſtoph Lehmann 's, Privatcop. 7. Comp. 1. Bat. (Schrimm) 19. Königl. Preuß Bit nee 
allh., Ebegat., geſt. d. 4. Jan., alt 66 J. 14 2. — 4) St. Joh. Gotil. den 2. Jan., alt 31 J. — 11) Jeſeph Szpnta ine ae geſt. 
Hauswald, B. u. magiſtr. Botenmeiſter allh., geſt. d. 5. Jan., alt 50 J. 1. Bat. 19. Königl. Preuß. Landw.⸗Regts gest 3,3 Ju. 25 3 19. 
Jane . n „ geſt. d. 3. Jan., 8 5 


Bekanntmachungen. 


11 Diebſta ls-Bekar mach ung. zuſehen und nur 5 Thlr. p. a. zu beanſpru 
11 ſtahls= V kanntmachung ter um eine Gratification. — Wiederbelker 2 . e 
1 90 and⸗ 


75 RM 15 0 0% Ban 2 15 15 d. 1 65 ai 17 einem in einem hieſi⸗ Eprigenmeiſers zu verbeffern Wen 

en Gehöfte befindlichen Waſſer älter ein großer“ arpfen mit einem ganz neuen 1 5 u N es Fou 7 

Rete geſtohlen worden. Damnifient überläßt dem Entdecker des Diebes nicht e ee 92 Jngleic en U e 
ch “ans, die auf den Gaſthöfen ges 


allein den Karpfen mit Netz, ſondern ſichert demſelben obendrein 1 Thlr. als 7 3 #57 I 
Belohnung zu. Görlitz, den 12. Januar 1851. ruhte Einquartlerungolaſt zu ermäßigen. — Veräußerung der Kaulfers 
Der Magistrat. Polizei⸗ Verwaltung. ſchen wüſten Stelle zu genehmigen. — Anſtellung eines Renda Bee 
er e at ai - ſtädtiſche Sparkaſſe und Pfandleih-Anſtalt und mit einem u für bie 
(19) Steckbriefs-Erledigung. 300 Thlr. — Antrag zur Neuwahl von 2 Mitgliedern zur Ace ⸗epule⸗ 


Da ſich der vormalige biefige Handlungsdiener Julius Theoder Knoll ten, 2 zur Einquartierumgödep. , 3 zur Polizeidep., 2 zur Kaſſende 

am 11. 705 Mts. de e hat 8 wu worden iſt, fo erledigt 3 15 ee ee eee 5 f e g e 
S 9 0 - 0 .y * I > S 8 D 277 

ſich dare unſer Steckbrief von 1. DO gen Monats. i der Kämmereiintereſſen, 3 zur Armendirettion, 4 zur Armenchmmüſſten g 


Görlitz, den 13. Januar 1851. 111 Schuldeputation und eines Armenpflegers ü Leni ! der 
; RER NN Magiftrat, e Fah um einen Bun Ar 90 900 En: 2 7 1 5 * 
18] Steckbriefs- Aufhebung. a Reviſton des früher angenommenen Tarwerthes bei einzelnen Gebäuden Be⸗ 
Unſer Steckbrief vom 26. November vor. J. findet dadurch, daß der hufs der Beguartierung. — Bürgerrechtsgeſuch des Schuhmacher Kreidt 3 
darin verfolgte hieſige Töpfergeſell Friedrich Auguſt Hockert am 13. d. M. . 25 88 Krauſe N 
allbier verhaftet worden iſt, feine Erledigung, was wir hierdurch bekannt (17) Gerichtliche Auction. Montag den 20. d * 
machen. Görlitz, den 14. Januar 1851. lt n 418 25., auf Verfügung des Königlichen „ 
Der Magiſtrat. Polizei⸗ Sera ung. Fröhlich ſchen Concursmaſſe gehörigen Waaren, als: ia Mauch In 


157 7 Schnupftabak, wobei Rollen⸗V N 

2J Zur anderweiten meiftbietenden Verpachtung reſp. Vermiethung der 97 Nas en⸗Varinas ꝛc., ſowie die Laden⸗Einri 

le hiefiger Stadt⸗Waage und des Lokals derfelben auf vier Jahre, vom ae Ben, meiſtbietend verkauft werden. Gürthler, Wii 

Pe Alprit 1851 ab, it ein neuer Terim Berka nen hierbei einige 100 Flaſchen Rheinwein und Rum zur 
am 20. (zwanzigſten) Januar 1851, Vormittags um 11 Uhr, 9. 5 5 

auf dem Rathbauſe anberaumt, zu welchem qualifieirte Bewerber mit dem 

Bemerken eingeladen werden, daß die Vekanntmachung der Bedingungen im 


Termine erfolgen ſoll, dieſelben auch während der gewöhnlichen Anitsſtunden | F E I er V er di 0 h er u n 2 8 * B a n k 


in der Rathskanzlei eingeſehen werden können. 


Görlitz, den 24. P t. nee 
N f ch F. 1. der Gemeindeordnung 155 den preußischen Staat für Deutschland in Gotha. 


[15] Na 


vom 11. März 1850 iſt, jeder ſelbſtändige Preuße Gemeindewähler, wenn er Die. Feuerverſicherungsbank für Deutſchland, i 
ſeit einem Jahre Einwohner des r iſt, das 25. Lebensjahr von ungewöhnlichem Glück begünſtigt, wird ee eee a 40 


vollendet hat, einen eigenen Hausſtand beſitzt, die ihn betreffenden Gemeinde⸗ nach vorläufiger Berechnung 
abgaben gezahlt bat, ſich im Vollbeſitz der bürgerlichen und ſtaats bürgerlichen 7 0 P roceut 


Rechte befindet und in mahl⸗ und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten von 10,000 ihrer Einzahlungen als Erſparniß zurückgeben 
inkommen von 250 Thlrn. bes Indem ich dies zur öffentlichen Kenntniß bringe, behalte ich mir vor 
’ 


bis 50,000 Einwohnern ein reines jährliches E 

zieht, wobei Einkommen und Grundbeſitz der Ehefrau dem Ehemanne Ein⸗ den Theilnehmern der Be inigen M 

kommen und Grundbeſitz der minderjährigen, beziehungsweiſe der in vaͤter⸗ ſchluß Fett 1 E Be eh ee 
N nfeitigen 


licher Gewalt befindlichen Kinder, dem Vater angerechnet werden. * ! 

Zum Zweck der Wahl des Gemeinderathes werden die Gemeindewähler a n de ER tig, mh iR, au bedfafiflart Austunft 
nach Maaßgabe ihres Einkommens in drei Abtheilungen getheilt. (F. 11.1. e.) 5 A „ Januar 1851. 

Die erſte Abtheilung begreift Diejenigen, welche das höchſte Einkom⸗ a2) d. Krauſe, 


men bis zum Belaufe eines Dritttheils des Geſammteinkommens aller Ges 
meindewähler beſitzen. Die übrigen Wähler bilden die zweite und dritte 
Abtheilung, die zweite reicht bis zur Hälfte des Geſammteinkommens Diez 
ſer N 8 

ur Vorbereitung der Wahlen des Gemeinderathes der Stadt 


Agent der Feuerverſicherungsbank fü 
in Gee far Beine 


[3 [2 
hebild-Portrai 
Görlitz, deren Gemeindebezirk den bisherigen Communalbezirk und die Lan⸗ Li | tbild ortraits!!! 


destrone umfaßt, hat eine Abſchätzung des reinen jährlichen Einkommens | welche ich ohne Anpreifung . vielen andern dergl. Arbeiten 
ſämmtlicher Wähler durch eine eigends hierzu niedergeſetzte Commiſſion ſtatt⸗ = fertigt nur noch wenige Tage, ſelbſt bei Schnee- und 


gefunden, und es foll bie nach Maaßgabe der Beträge des Einkommens zus Regenwetter, täglich von 9—3 Uhr 


llte Lifte im Zei 3 
ſammengeſtellte Liſte 2 145. 515 88. an 1 Obermarkt * on des Hru. Eub eus * 
ir age 


S 
täglich, mit Ausſchluß der Sonntage, in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden 5 
[16] Daguerreotypiſt Weniger aus Prag. 


in unſerm Seeretariat offen ausgelegt werden. 

Allen Betheiligten fteht es frei, von der Lite Einſicht zu nehmen und 
ihre etwanigen Erinnerungen und Einwendungen gegen zu hohe oder zu nies 
drige Abſchätzung, oder dagegen, daß ſie vielleicht ganz übergangen worden, — 
chriſtlich bei uns zur nähern, Erörterung und Eutſcheidung anzubringen. Nach 
Ablauf jener Friſt würden Einwendungen und Reclamationen nicht mehr be⸗ 
rückſichtigt werden können, vielmehr würden die Abtheilungsliſten für die zu 


bildenden Wahlbezirke zuſammengeſtellt und jeder nach Maaßgabe des einges 


Literariſche Ueuigkeiten, 
vorräthig in der Buchhandlung von G. Heinze u. Comp. 


ätter für gerichtliche Anthropologie. 185 
Sate ad ed I. ve Ei 
in Frankfurt a. M. vor 8 N N 
ee 0 
— Ornamentik der Baugewerke. 5. 7 a al Thlr. 15 Sgr. 
Grävell, Notizen für praktiſche Aerzte. 2. u. 3. Abth. 3 Thür ge 
Höfle, Grundriß der angewandten Botanik. I Thlr. 6 Sgr. e, 
e, e die „in Tondruck. 24 Shr. 
arten: . 1851. 12 Sgr. 
Nückblicke auf die Fertſchritte und Leiſtungen in der geſammten M 
5 a 1 a ediein im 
vn 1 r von Dr. Behrend, Göſchen in Berlin. 


— 


Schnellpreſſendruck von G. Heinze u. Comp. 


ſchätzten Einkommens der betreffenden Abtheilang zugewieſen werden. 
Görlitz, den 8. Januar 1851. Der Magiſtrat. 


851—— ͤ—ä y! 5 — 
ee 
Stadtverordneten Verſammlung. 

Oeffentliche Sitzung am Freitag den 17. Januar, Nachmittags 3 uhr. 

Unter Anderem: Ausführliches Gutachten des Bürgermeister Fiſcher 
über projectirte Eintheilung der Laubſchwieſen inel. des Marſchteiches (eixca 
480 Morgen), deren ferneren Verpachtung mit damit verbundenen Veraͤn⸗ 
derungen, zur Genehmigung. — Reſeript der Königl. Regierung, bei Bes 
dürfniß die Bewachung hieſiger Strafanjtalt durch Vürger zu veranlaſſen. — 
Antrag unter Berückſichtigung der obwaltenden Umſtände bei dem Pächter 
Frenzel auf der Landestrone von der proponirten Pacht von 50 Thlr. ab⸗ 


— — nm 
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